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Nr. 81. Eilli, Donnerstag den 8. October 1891. XVI. Jahrgang. 

A n d d a m i t öasta! 

Die bicmtißtrt nlänzenden Kaiferfeste sind 
kn (EiUitrn von den V«rführnn d«S windischen 
LolkeS aus nationalen Gründen arg mißgönnt 
»vrven. Wenn man in der Naturgeschichte dieser 
dnichlnifchen Volksparasiten bewandert ist, wird 
am sich über ihre sauberen Thaten vor und 
»ach den Festlagen nicht besonder» wundern, 
uich ist e« eine recht widerliche Arbeit, sich mit 
buftr Gesellschaft, der man hier gerne au« dem 
Lege geht zu befassen, allein manchmal wird 
tiitf zur journalistischen Pflicht, die erfüllt werden 
»uj. Ein Feind, dessen vornehmste Waffe die 
Lüge ist, die seine Angriffe und seine Vnchkidi-
pngen beherrscht, wird, wo Selbstachtung waltet, 
iterhaupt nicht auf die Höhe eine» ebenbürtigen 
Gegner« emporgehoben werden können. So hat 
«an e» hierzulande in den deutschen Kreisen 
tat gehalten, und dabei wird e« auch solange 
bleiben, als auf der Gegenseite beispielsweise der 
Anst der Unwahrheit bi« zur interessanten 
politischen Figur eine« ultramomanen Panteisten 
pdeihen darf ohne auf Einsprache zu stoßen. 

Daran hat kein verständiger Mensch ge-
»eiselt. daß et auf feindlicher Seite groben 
tlerger hervorgerufen hat, als der Wille de« 
Strittf, die deutsche Burg in slavischen Landen 
tach seinen Besuch auszuzeichnen, bekannt ge-
Mtken. Als e« einen Augenblick hieß, der 
Kaiser würde doch nicht nach Eilli kommen, 
hegen aus den Spalten der ruffophilen Organe 
Klnidenfeuergarben auf. Da« war gar nicht 
uchig. mau wußte auch ohnedem, wie sehr die 
kr deutschen Stadt zugedachte Ehre, in slavischen 
ikersen verstimmte. Mittlerweile ist da« gefeierte 
Ptutsoberhaupt in den Mauern unserer Stadt, 
utu brausendem Jubel empfangen worden, 
ter allerhöchste Landesherr hat seinen Emp-
ßMagen darüber, daß den Deutschen unserer 

Fahnenweihe des Männerg,sang-

Aereines „attederkranz" i n ßissi. 
.Grüne« Ete i rnland frisch und frei, 
Blei» dem deutsch«» Lied« treu." 

Die Fahnenweihe dri „Liederkranz", welche 
tu Namenstage des Kaiser«, verflossenen Sonn-

stattfand, gestaltete sich zu einem echten, 
t itschen Sängerfeste. Bereit« am Bor-

de wurde dasselbe durch einen Umzug durch 
Etadt mit hellnleuchteten Lampion« und 

»m Zapfenstreich feierlich nitriert Die Sänger 
ten bei dieser Gelegenheit der Fahnenpaliim 

frau Leopoldine Rakufch , welche ein Pracht-
mIM Fahnenband gespendet hatte, eine Sere-
nake. Am nächsten Morgen durchzog die 
kkeranenkapell« die Stadt mit klingendem 
kpiele und Böllerschüsse verkündeten den An 
bwch des Festtage«. I m Laufe de« Vormit 
uz« wurden der au« Marburg angekommene 
Gestmgierein der Südbahnwerkstätte, dann De-
»itationen von Gesangvereinen au« T ü s f e r , 
Z r i f a i l , H r a f t n i g g , au« G r a , , am 
lahnhose vom „Liederkranz" mit einem herz-
lichen Sänger-,Grüß Gott" empfangen, worauf 
in die Stadt gezogen wurde. 

t ie Weihe im städtischen T h e a t e r . 
Um halb 12 Uhr mittag« fand sich im 

kllin Musentempel ein ebenso zahlreiche« al« 

Stadt die Liebe und Verehrung für Kaiser und 
Reich eiqe treu gepflegte Herzensangelegenheit 
ist, in selten warmer Weise Au«druck gegeben. 
Nicht« in der Welt vennag hier da« erhebende 
Gefühl der Genugthuung zu ersticken, daß die 
treudeutschen Herzenstöne zum rechten Ohre 
drangen, und ein Echo erweckten, wie man seit 
jenen Tagen kein schönere« vernommen, von keinem 
schöner klingenden gelesen hat. E« ist begreiflich, 
daß man sich angesichts dieser unbestreitbaren 
Thatsache, hier in einer Stimmung befindet, die 
kein Neider, auch kein hochgestellter Angstmeier 
und am allerwenigsten die armseligen Tartuf-
serinen de« Marburger Slavenblattes zu ver-
derben imstande sind. Die Taktik der Feinde 
Eilli'«. lief im vorliegenden Falle darauf hin-
au«, den Eilliern da« Fest, für welche« in splen-
ditester Weise wochenlang Vorbereitungen ge-
troffen worden sind, um jeden Prei« zu ver-
derben. Der Gedanke, daß der allerhöchste Herr 
die .verrufenste Stadt in Oesterreich" mit seinem 
Besuche auszeichnen werde, war unerträglich. 
Man merkte die Absicht und war sehr stark ver-
stimmt. Nun, nachdem die Anschläge mißlungen 
sind, bat man eine andere Walze eingelegt, und 
spielt sich aus die Gekränkten und Zurückgesetzten 
hinaus. Da« Eoncert ist samo«! Seit Jahren 
bemühen sich diese Leute, den Frieden zwischen 
Stadt und Land zu brechen, mit allen Mitteln der 
Bo«heit hier zwischen Deutschen und Wenden persön-
liche Feindschaft zu erzeugen, und nun gibt e« plötz-
lich Zähren in den Blicken dnFritdenSwürgn, weil 
di« schmählichen Erfinder der .großartigen Betrü-
gerne«" die Beamiendenuncianten. die Veran-
stalter der vorjährigen Sokolistenprovokation 
mit ihren frenetisch bejubelten Trinksprüchen auf 
die Niedntretung de« Dentfchthum« in Eilli, 
nicht freundschaftlichst gebeten worden sind vor 
de« Kaisers Augen die Ehrenplätze mit den von 
ihnen unablässig geschmähten Festgeber in brü-

distinguiertes Publikum ein. I n den Logen und 
im Parterre hatten Mitglieder der Gemeinde-
Vertretung, viele Damen und die Elitv der 
Bürgerschaft Platz genommen. Die Gallen« 
war von Neugierigen dicht besetzt. Als der 
Vorhang emporrauschte, bot der Anblick der 
Bühne ein sehr hübsche« Tableau. I m Vor-
dergrunde sah man die herrliche Fahne de« 
Vereint« aus einem mit grünem Tuche um-
hüllten Tische liegend, zur Weihe vorbereitet. 
An der rechten Seite desselben gegen den Zu-
schauerraum gewendet, hatten die Fahnenpathin 
und die Ehrendamen Neckermann, Zang-
ger , Hummer , Platz genommen. Die Sänger 
waren im Fond der Bühne in Halbkreisform 
aufgestellt und an der linken Seite hatten sich 
di« Deputationen, darunter die de« Männer-
gesangvereine« in Eilli unter Führung ihre« 
Obmanne«, Herrn Gemeindnath Dr. Schurbi 
postiert. 

Der kaiserliche Rath. Bürgermeister Hr. Dr. 
Neckermann. dessen Brust mit dem Franz 
Joseft-Orden geschmückt war, trat vor die Sänger 
und hielt «ine Ansprach«, in welcher er der 
Bedeutung d«« Fest«« dieser Fahnenweihe Aus-
druck gab und erklärt«, er fei gerne dem ehren-
vollen Rufe gefolgt, die Weihe vorzunehmen. 
Die Fahne de« .Liederkranz" soll ein Symbol 
für E i n i g k e i t und deutsche T reue 
sein. Redner ermähnte die Sänger treu sestzu-

derlicher Eintracht zu theilen. Seit mehr al« 
einem Jahrzehnt wird jenseit« die alberne Fräse 
d«s .Svoji k svojirn* al« nationale« Dogma 
erklärt, und unablässig an der Scheidung beider 
Nationalitäten gearbeitet. Man vnanstaltete ohne 
den geringsten -socialen Grund den Auszug aus 
dem Easino, gründete Hetzblätter zur Bekämpfung 
deS deutschen Bürgerthum«, vergriff sich an der 
Ehr« deutscher Familien in Eilli und jetzt führt 
man Klage darüber, daß die traurig«n H«ld«n 
ditser miserablen Geschichten nicht zu Gaste 
gebeten worden sind. Die Gründer der slavischen 
Kampffparcass«, mit der «an der Stadt Eilli 
den empfindlichsten Schaden zuzufügen beabsich-
tigte, verklagen den Gemeinderath, daß er sich 
vermaß, sich nicht die Störung de« Feste« von 
den ärgsten Feinden der Stadt zu erbitten. 
Wahrlich, man hat sich in Eilli eine« besseren 
besonnen, und e« glücklicherweise unterlassen, an 
sich die politische Entmannung vollziehen zu 
lassen. Die Leitung der Angelegenheiten unserer 
Stadt ist in guten Händen; e« ist der B«völ» 
kerung spätere Scham invorhinein erspart worden. 

Man hat e« unterlassen, jene« Manne, der 
einen der b«sten Freunde unserer Stadt, den 
verstorbenen Hofrath H e i n r i ch e r frühzeitig 
in« Grab gestoßen zu haben, sich rüh«te, auf 
einen Ehrenplatz zu stellen. Man hätte sich 
geschämt die befleckte Hand, mit der dem alten 
Herrn ein Necrolog geschrieben wurde, wie e« 
cynischn in keiner Zeitung einer scandalsüchtigen 
Partei erschienen ist. zu ersassen. Di« Vertretung 
der „verrufensten Stadt in Oesterreichs hat e« 
abgelehnt, vor den zufriedenen kaiserlichen Blicken 
eine Gemeinschaft mit Leuten zu heucheln, die 
das Recht darauf tausendfach verwirkt haben. 

So steht die Sache! Gibt e« in den Mauern 
unsern Stadt flooenisch gesinnte Menschen, die 
darunter leiden, so mögen fie sich an den 
rechten Orten dafür bedanken. Wenn e« in diesen 

halten an der P f l e g « d«< deutschen 
L i e d e « , t r e u zu b l e i b e n dem Vater» 
l a n d e und dem m i l d e n Herrsch«r. 

Bei der hierauffolgenden Weihe dn Fahne, 
wiederholte er die letzten Worte al« Weihespruch. 
Hinaus schlug n drei Nägel in die Stange dn 
Fahne, nach ihm die Fahnenpathin, die Ehren-
damen, der Obmannstellvertreter de« .Lieder-
kränz", Hen H a u S m a n n , welcher den 
Weihespruch: .Frohe« Lied au« frein Brust, 
schafft immer frohe Lebentlust" sprach, und dann 
folgten Hen Dr. S c h u r b i und die übrigen 
Delegierten und die Autschußmitglieder det 
„Liederkranz". 

D n Fahnenpathin wurde ein prachtvoll» 
Blumenstrauß übeneich». 

Ein« feierliche Stimmung beherrscht« die 
Anwesenden, alt die Sänger 

D a » W e i h e l i e d 
„ D i e E h r e S ö t t e « " »»n Beethiven 

anstimmten: 
Die Himmel rühmen de« Ewigen Ehre, 
I h r Schall pflanzt seinen Namen fort 
I h n rühmt der Erdkrei«, ihn preisen die Meere 
Vernimm, » Mensch, ihr göttlich W o r t ; 
Wer trägt der Himmel unzählbare Sterne^ 
W«r kührt die S o n n ' au« ihrem Ze l t ? 
S ie kommt und leuchtet und lacht un« «on Ferne 
s: Und läuft den Weg, gleich al« ein Held :] . 



Zeiten slavischer Völkernarrheit noch vernünftige 
und dabei ideal angelegte Volk«führer gibt, 
dann mögen sie die Geschichte der Cillier Per-
vaken studieren, damit sie wissen, wie man 
n icht sein so l l , um vor der öffentlichen 
Meinung nicht bancerrot zu werden. Mögen auch 
jenen Herren von der theoretischen Politik, welch« 
sich durch ein paar unterthänig scheinende Bück-
linge täuschen lassen, endlich di« Augen auf-
gehen. e« wäre nachgerade schon wahrhastig an 
d«r Zeit. « 

Während da» Marburger slovenische Bauern-
Hetzblatt wahre Brandartikel loSlie« und die 
Bauern dazu beschwor, massenhaft in die Stadt 
zu strömen und alle deutschen AuSbrüche der 
Freude mit tausendstimmigen Zivio« nitderzu-
brüllen, und man auf diese Weise nach.Unten' 
einwirkte, steckte man sich in den Frack, um auch 
nach „Oben" entsprechend« Vorkehrung«» zu 
treffen. Den Bitten folgten Drohnngen, bei 
welchem Anlasse sogar der Name Taaffe mit 
Nachdruck mißbraucht worden ist. Man wollte 
e« um jeden Preis durchsetzen, daß den Fest-
gebern b e h ö r d l i c h b e f o h l e n werde. 
daS Festprogramm mit einem slavischen Demon-
strationSpunkte. der nicht« kostete und die Cillier 
doch ärgern sollte, zu bereichern. 

Da» ist so ungefähr di« wahrhaftige Ge-
schichte von der Einleitung der unvergeßlichen 
zauberhaften Cillier Kaiferfestlichkeiten. 

Die fortwährenden Tartufferien, mit welchen 
die Organe der slavophilrn VoltSversührer die 
Oeffenilichkeit belästigen, erforderte schließlich 
doch einige Aufklärungen, und diese sind hiermit 
wahrheitsgetreu gegeben. 

Und nun noch Eine«! E« steht im sonder-
barsten Verhältnisse zu den Bemühungen dieser 
Leute, sich in der deutschen Stadt Eilli hervor» 
zuthun, daß sie nicht auf viel einfacher zu er-
reichende, auf viel würdigere Weift ihren Gefühlen 
Ausdruck zu verschaffen suchten, al« dadurch, daß 
sie gleichzeitig den Cilliern dabei „Eine» zu ver-
setzen" bestrebt waren. ES dünkt un», die Leute, 
welche jede unbedeutende Gelegenhrit benutzen, 
um daS Volk in die Höh« zu bringen, haben e« 
sträflich verabsäumt, ihren Einfluß geltend zu 
machen, auf daß der Landesherr am Lande, in 
ihrem nati»nalen Manövrierterrain, in würdiger 
Weise empfangen worden wäre. Wo war«n den 
die Vertrauensmänner, die OrtSrichter, die Geist-
lichkeit, die man a» Wahltagen so ungeheuer 
beschäftigt sieh«, an den Tagen, als der Kaiser 
durch die Genieindegediete ritt? 

Welch reiches Feld ersprießlicher Thätigkeit 
hat man da brach liegen lassen, während man 
einen Uka» gegen Eilli« deuischeS Bürgerthum 
zu erpressen strebte! So steht e« in Wahrheit. 

Wir sind trotz alledem de« Lebens froh 
wie nie zuvor, und nicht» wird un» auch in Zu-

kunft daran hindern, Wege zu wandeln, die 
schließlich öffentlich und im engsten Kreise zu 
Ehren und Auszeichnungen für EilliS deutsch« 
Bürger führen, wie wir sie in den September-
tagen erlebt. 

Die Triumphpforten sind längst niederge-
risse», die Fahnen eingeholt, die grünen Kränze, 
die unsere Häuser verzierten, v«rwelkt. aber 
unsere Ueberzeugung, daß Eilli» Deulsche. mit 
ihren politischen und nationalen Handlungen den 
rechten EourS steuern, steht fester al« je, und 
die Glut der Begeisterung für unsere Bestrebun-
gen auf dem Felde der Arbeit, die eS mit dem 
Wohlergehen in Stadt und Land ernst nimmt, 
«pird niemals verlösche». 

Deutsch-Eilli fühlt sich kräftiger, einiger, 
stärker denn je. — DaS sei unseren Freunden 
gesagt, und unseren Feinden in deutscher Kraft 
zugerufen. 

Wir werden stets ireue Freund« d«S wendi, 
schen Bauernvolke« sein, jede Gelegenheit benutzen 
um dtmselben Beweise zu liefern, daß wir ihm 
wohlwollend gesinnt sind, aber vor der russi-
schen Tricolore streichen wir unsere Flagge nie. 
Nicht jetzt und nicht in Zukunft und damit 
basta! — , 

D e r M m e n s t a g des K a i s e r s . 
Wie alljährlich, wurde auch diesmal der 

Namenstag unseres Kaisers in Eilli in festlicher 
Weise gefeiert. Vormittags fand in der Stadt» 
Pfarrkirche ein Hochamt statt, welchem der kais. 
Rath, Bürgermeister Hr. Dr. N e c k t r m a n n und 
di« Mitglieder der Gemeindevertretung, sowie die 
Behörden. daS OfficierScorp» und die Bürger-
schaft en gros beiwohnten. Vor der Kirche hatten 
die Veteranen mit Fahne und Musik Ausstellung 
genommen. Nach beendetem Hochamte wurde in 
der Kirche die VolkShymne gesunken. Hierauf 
fand im k. k. StaatSgymnasium eine Kaiserfeier 

'statt, welcher außer der Studentenschaft und 
den Professoren der Anstalt, die Spitzen der 
B«hörden und hohe Militärs beiwohnten. Herr 
Director K o n c n i k eröffnete die Feier, nachdem 
die akademischen Sänger das Lied „Hoch 
F r a n z J o s e f " vorgetragen, mit einleitende» 
Worten, in welche» er au«fprach. daß heuer die 
NamenSfeier deS Monarchen noch an Bedeutung 
für Eilli gewonnen habe, da der Kaiser erst 
vor wenigen Wochen in den Mauern dieser Stadt 
geweilt habe. Redner brachte ein dreifache« 
„Hoch" auf den Kaiser aus. in welche« die Ver-
sammlung begeistert einstimmt«. Herr Professor 
K n i t t e l hielt hierauf »ine» Festvortrag, in 
welchen« er ein« geschichtliche Darstellung de« 
Hauses HabSburg, von Rudolf dem Ersten, di« 
auf den heutigen Tag entwickelte und aus die 
besonderen Verdienste hinwies, welche sich die 

vernimm» und stehe die Wunder der Werke, 
S o die Natur hat aufgebaut, 
Verkündigt Weitheit und Ordnung und Stärke 
Dir nicht den < errn. den Herrn der W e l t ; 
Kannst Du der Wesen unzählbare Heere 
Den kleinsten S t a u b gefühllos schau'n. 
Durch wen ist Alle», o gib ihm die Ehr« 
[: Mir ruft der Herr, sollst Du verlrau'n. :] 

Reicher Beifall lohnt« di« gesanglich« 
Leistung. 

Di« Fahnenpathin befestigt« hieraus da« 
von ihr gespendkt« Band au« schwerem Himmel-
blau«n Seidenstoffe, mit schwerer Goldquaste 
und d«r Widmung in kunstvoller Goldstickerei 
an die Fahn«. welche der Fahnenjunker sodann 
übirnahm und dreimal schwenkt«. D«r Ob» 
mannsttllv«rtr«ttr d«« „Li«d«rkranz', H«rr Hau«-
mann, sprach hi«raus der Fahntnpathin den 
Tank au«, daß sie d«m Verein al« hochange-
sehen« deutsche F r a u die Ehre erwiesen 
habe, die Pathenstelle zu übernehmen. Da« 
geweihte Banner werde den Jmpul« geben, daß 
die Sänger stet« für Freiheit, Gleichheit und 
Brüderlichkeit einstehen «erden und daß da» 
deutsche Lied durch ganz Oesterrtich «rkling«. 

Redner sprach auch dem B ü r g e r m e i s t e r , 
den Ehrendamen, den Deputationen und der 
Südbahn'Liedertafel au» Marburg den Dank au«. 

Der Eassier der letzteren überreichte namen« 
de« Berede« einen Lorbeerkranz mil weiß-grüner 

Seidenschleife sür die neugeweihte Fahne, welcher 
sofort an derselben befestigt wurde und brachte 
dem „Li«d«rkranz" ein dreifache« .Hoch" au«. 

H«rrHau« m a n n dankt« und die Sänger 
stimmten über seine Aufforderung da« „Grüß 
Gott" an. Hiemit war die Frier beendet. Vom 
Theater würd« zum Easino (in Herrn K a l l a n -
d « r'« Hotel „zum Elefanten') unter Vorantritt 
der Vtl«ranenkap«lle, mit d«r Fahn« gezogen. 
I m Zuge befanden sich außer den Sängern — 
die Marburger hatten «in« sehr schöne Fahn« 
mitgebracht — auch die Feuerwehr und die 
deutschen Turner. 

Die beiden Fahnen wurden im Easino-
locale ausgestellt. 

D a « Fes tbanke t t . 

Ungefähr um 2 Uhr nachmittag« begann 
da« Festmahl der G«sang«oereine. an d«m außer 
den Cillier Saugern, SangeSbrüder au« Mar-
bürg, Tüffer, Hrastnigg, Trifail u. f. w. theil» 
nähme». Ein« b«fond«rS stattlich« Anzahl sangeS-
freudiger Festgenossen hatt« Marburg entsendet, 
worüber wiederholt warme Siimmen d«S Bei-
falles laut wurden. 

Den Reigen der officiellen Trinkfprüche 
eröffnete Herr HauSmann . der in erster 
Linie der Freude darüber Ausdruck gab, daß 
die SangeSbrüder au« den Nachbarorten Tüffer 
und Trifail erschienen waren, um da« deutscht 

Regenten dieser Herrscherfamilie um die Groß« 
Machtstellung Oesterreich» erworben. Redner 
schilderte sodann mit beredten Worten die Lieb-
de« Volke« zu Kaiser Franz Josef und schloß 
seinen interessanten Vorirag. welcher über ei« 
Stunde dauerte, mil den Worten: „W«nn da« 
Kaiserhaus ein Fest feiert, so ist e« für da» 
Volk ein wahre« Familienfest, wenn der Tooin» 
engel in dasselbe einziehi. irauert daS ganze 
Volk.' Nach Absingung der Volkshymne ichlo? 
hieraus diese erhebende Feier. 

Für die städtischen Volksschulen wurde an 
halb zehn Uhr vormittag« in der dentiche» 
Kirche ein S e p a r a t - F e st g o t t e« d i e»i 
mit .TeDeum* und „Volkshymne' abgehalten, 
bei welchem die Schülerinnen de» Fonbilduvgs-
curse» und der sünsten Classe unter Leitung det 
Herrn Oberlehrer» Weiß recht schön und mil 
gebührender Aufmerksamkeil gesungen habe«. 

Diesem Festgottesdienste wohnten auch I« 
Schüler der Lande«-Bürgerschule bei. 

— I n G r a z sand gleichfalls im erst» 
Staatsgymnasium eine Feier de« kaiserlich» 
Namensfeste» statt, welche Herr Director Schul-
rath M a u r e r einleitete. Der Sängerchor di? 
Studierenden trug da» Schulz'sche Festlied 
„Lieb' Steiermark. mein Vaterland' vor. worauf 
Herr Prosessor G u b o eine schwungvolle Fest-
rede hielt. Nach einer LedenSschilderung »rt 
Kaiser« forderte der Festredner die Jugend tnj, 
stet« da« glänzende Vorbild de« Monarchen o« 
Augen zu behalten und in ein dreifache« Hoch 
aus den Kaiser einzustimmen. Nachdem die» i» 
begeisterter Weise geschehen war. wurde um 
sämmtlichen Anwesenden die Volk«hymne gesungen, 
womit die Feier zu Ende war. 

Auch in den Volksschulen wurde fcc 
NamenStag de« Kaiser« festlich begangen. 

Auch an« den übrigen Elädten der hen 
liche» Steiermark, kommen uns Berichte zu. üdn 
Feierlichkeiten, welche au« Anlaß de« Namen»-
feste« de« Monarchen stattfanden. Es gibt fet««« 
noch so kl«in«n Ort, wo sich nicht da« pamotHch« 
Gefühl für den geliebten Landesoater geregt hallt. 

Eine Deputation bestehend au« dem Hem 
Bürgermeister Dr. F. P o r t u g a l l. den beide» 
Vicebürgermeistern Herrn Dr. F. Baye r in» 
Herrn A. K o l l e r , au» mehreren Gememd» 
räthen. dem Herrn AmtSdireclor Dr. Feil! 
und Mitgliedern des StadtratheS begab M 
Sonntag vormittag zum Statthalter Freiherr» wi 
Kübeck. um demselben anläßlich deS Nament-
feste« de» Monarchen namen» der Lande»h<u«> 
stadt die ehrfurchtsvollsten Glückwünsche darjp 
bringen und die Bitte auszudrücken, diese ür.< 
tulation an die Stusen des Throne« gelangt» 
zu lassen. Bürgermeister Dr. Portugall dnük» 
seine besondere Freude über den glänzend» 
Verlauf der Reise deS Monarchen nach de: 

Sangerfejt in brüderlicher Eintracht zu feien. 
Diese» liebenswürdige Entgegenkommen werd! 
der Cillier „Liederkranz', der heute, am Gedei!-
tage feines vierjährigen Bestehens unter M 
Wirkung deutscher Frauen und Männer in» 
Banner enthüllte, niemal« vergessen und ta 
Erinnerung daran treu bewahren. Reimn 
begrüßte alle Festgäste mit herzlichen Von« 
und schließt mit .Grüß Gott', in welche» 41« 
Sänger freudig einstimmen. 

Hierauf ergriff der Vorstand de» Tüfsem 
Gesangvereine«. Herr k. t. Bezirk«richter K hei, 
da» Wort und schilderte in packender Weife ta 
vereinigende Macht des Gesänge» und belcm 
unter jubelndem Beifalle, wie alle hier versa» 
melten Vereine al« Mitglieder de« Landet°s> 
bände« in sangesbrüderlicher Gemeinschaft fow 
fahren mögen, den schönen deutscheu Geiailg ß 
pflegen. Die edle Art. in der Redner seine fe 
danken au«führtr, rrwecktea wied«rholt«n ©oftf, 
drr sich zum Schluss« zu stürmisch«» Zxmn 
steigert«. Hierauf sprach Herr Juliu» Ra kusch 
er erklärte, daß der heutig« Abend wohl wj 
den nichtsingenden Sange»freunden au» der 
Bevölkerung der deutschen S t a d t . >« 
dem deutschen Gesang« so sehr huldigt. Eelez» 
heit geboten wurde, die innigen Sympalhie» % 
die Sänger zu bekunden, daß er sich 
gedrungen fühle, bei dem mil so schönen Wo« 
gewürzt«« Male, allen, di« da vrrrint fad, j» 
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Hauptuabt Böhmen» au« und betonte den freu-
digen Jubel der Bevölkerung über die glückliche 
Abwendung der durch den Bubenstreich von 
Zkosenthal heraufbeschworenen Gefahr. — Gleich-
jtilig erschien auch eine vom Commandanten, 
Herrn Major F l o h r , geführte Deputation de« 
Krazer Bürgercorp« beim Statthalter. 

Aundschau. 
sDer Ka ise r von Oester re ich ein 

F r i edens fü rs t . Summen au« unserem' 
treu verbündeten deutschen Nachbarland«, bringen 
dem Ka i se r von Oesterreich nach seiner 
Xeise nach Böhmen und Wiederkehr in -die 
Reichshauptstadt W ien die vollsten Sympathien 
entgegen. Interessant ist, was die „Nordd. 
Jfllp. Ztg." über den Einzug unsere« Monarchen 
in Wien sagt. Sie bemerkt: Diese Begrüßung 
sei einem tiefen Herzensbedürfnisse der Wiener 
Vevölkerung entsprungen. I m weiteren Verlause 
des bezüglichen Artikel« sagt dann da« Blatt: 
,Jn einigen Transparenten strahlten die Worte, 
»elche aus aller Lippen lagen: „Hoch dem 
Frieden«sürsten I" Da« ist da« Wort, welches 
am kräftigsten und wahrsten den Eindruck 
iviedergibt, den die Kaiserreis« allenthalben her-
rorbringen muß. Diese Kaiserreise war im 
vollsten Sinne de« Worte« ein S i e g e s l a u f 
der dynast ischen T r a d i t i o n . Kaum 
je zuvor trat es in Oesterreich so deutlich zu 
la^e, wie diesmal, daß aller Zank und Hader 
der Parteien und Fractionen bei weitem nicht 

S der Höhe hinanreicht, auf welcher der 
onarch steht, zu dem alle Glieder de» großen 

Gemeinwesens mil gleicher Liebe und Verehrung, 
mil gleicher Hingabe und gleichem felsenfesten 
vertrauen emporblicken. Die Monarchie und 
da» entsprechende dynastische Gefühl haben sich 
kaum jemalSmit gleicher Deutlichkeit als die Noth» 
wendigkeit ausgesprochen, ohne welche kein 
Oesterreich d e n k b a r ist. Die ange« 
stammle Treue der Völker hat sich als eine 
lebendige Kraft kundgegeben, welche den Kaiser-
slaat' in allen Stürmen und Wettern in alten 
Ehren zu erhalten und feinen alten Ruhm 
zu mehren vermag. Der Monarch ist f ü r 
Oesterreich der F r i e d e nach Innen , 
«nd das feste Zusammenhalten in Treue gegen 
den Kaiser ist die sicherste Bürgschaft gegen die 
Gefahren von Außen. Dieses Gefühl, diese 
Erkenntnis sprachen sich in dem tausendstimmigen 
Ruse au»: Ein Hoch dem Kaiser, dem Friedens-
surften!' 

s V e r t r a u e n s m a n n e r - E o l l e g i u m 
de rDeu tschenS te ie rmarks . ^D ie Eon« 
stituierung de« am 15. Februar d. I . gewählten 
Lertrauen«männe»comit̂ S. welchem die Herren 
Dr. Buchmüller, Dr. v. Derschatta, H. Dettel-

löblichen Thun zu erklären, daß die Stadt Eilli, 
mit herzlicher Freude an dem heutigen Feste 
Antheil nehme. (Stürmischer Beifall.) I n mäch-
tigen Klängen erscholl hieraus das „Deutsche Lud*. 

Hieraus sprach Herr Jgnaz P i r z l von 
der „Marburger Liedertafel", der in geistreicher, 
wiederholt mit Beifall begleiteten Rede dem 
deutschen Gesänge und der brüderlichen Eintracht 
deutscher Sänger huldigte. Den erhebenden Aus-
führungen folgte rauschender Beifall. Herr HauS-
mann, der sich darauf erhob, sprach dem Vor-
ndner vielfachen Dank aus, und gab d»S Ver» 
sprechen ab. daß der junge Verein treu mit-
wirken wolle, auf da« der mächtigen deutschen 
Eiche nicht e i n Zweig geraubt werde. Wir 
träumen «st unter Kummer und Sorge von 
einer schönen glücklichen Zukunft; unter dem 
neuen Banner, dem wir nie untreu werden und 
in dem Bewußtsein, daß wir n i ch t a l l e i n 
dastehen, im Ringen um edle Ziele werden wir 
da« deutsche Lied freudig pflegen und hegen bis 
zum letzten Athemzuge, und damit fortschreiten 
auf der Bahn, die uns die älteren Brüderver-
eine zeigen. 

Herr Eamillo H u m m e r sprach hierauf 
einen markigen Toast auf die Frauen der deut-
schen Vaterstadt, die stets bei der Sache sind, 
wenn e« gilt, schöne deutsche, gemeinnützige 
Bestrebungen zu unterstützt». Redner schließt mit 
einem Hoch aus die deutschen Frauen Eilli«, in 

dach, H. Huber, E. R. v. Knaffl, A. Koller, 
A, Nagy, Dr. Neckermann. Dr. Portugal!, Dr. 
Reicher, RegierungSrath Professor Dr. Rollen, 
I . Selbacher angehören, ergab folgende« Resultat. 
E« wurden gewählt zum O b m a n n . Bürger« 
meister-Slellvertreter Alex. K o l l e r , S t e l l « 
V e r t r e t e r Pros. Dr. R o l l e t t und Bürger-
meister Dr. N e ck e r m a n n in Eilli, S c h r i f t -
f ü h r e r Redacteur H, H u b e r , Z a h l -
m e i st e r E. R. v. K n a f f l. Es wurde bestimmt, 
daß diese fünf Herren da« Bureau des Eolle-
ginms zu bilden haben, sowie daß die in Graz 
wohnenden Mitglieder deS Bureaus a!S Voll-
zugSauSfchuß zu betrachten sind, welcher zugleich 
die lausenden Geschäfte zu befolgen hat. Der 
von dem früheren Vertrauensmänner-Eollegium 
und LandeS-Wahlcomitt übergeben? Wahlfond 
wurde in die Verwahrung dc« neuen EollegiumS 
übernommen. 

sS t immenüber d ie R o s e n t h a l e r 
B o m b«n a s f a i re.] I n dtr Eröffnungssitzung 
deS ungarischen Abgeordnetenhaus?« nahm der 
Präsident desselben Veranlaffung, den Vorfall 
zur Sprache zu bringen. Er gab der Meinung 
Ausdruck, daß es sich k e i n e s f a l l s um e in 
A t t e n t a t gegen die P e r s o n des 
K a i s e r s handelte, da eS geradezu unmöglich 
sei, daß sich ein Mensch finden könnte, der gegen 
den gütigen, gegen alle Nationen gerechten, da« 
Recht jede« Einzelnen schützenden Monarchen ein 
Attentat auszuüben fähig wäre. Da der Zwischen-
fall jedoch trotzdem hätte gefährlich werden 
können, werde da« Abgeordnetenhaus gewiß dem 
Ausdrucke einerseits tiefster Entrüstung, anderer-
seitS des DankeS an die Vorsehung zustimmen. 
Unter großem Beisalle, sprach hierauf Abgeord-
neter Herr U g r o n. in sehr ernstem Tone 
die Zustimmung seiner Partei zu den Worten 
deS Präsidenten au». — Wie die „Grazer 
Tagespost" meldet, scheint man in Ungarn an 
tschechischen Fanatismus zu glauben. I n Wiener 
Socialistenkreisen hegt man ähnliche Anschau-
ungen; dort weist man den Gedanken, die That 
könne socialistischen Motiven entsprungen sein, 
mit Entrüstung zurück. Die „Ungir. Eorr.* 
deutet aber an, daß Beide vereinigt — Socia-
lismus und tschechischer Fanatismus — sein 
können, da die Socialdemokratie neuestens stark 
durchsetzt sei und in den Nordprovinzen,die Füh-
rung eigentlich in tschechischen Händen liege. I n 
Wien schtint man in dieser Angelegenheit wieder 
einmal Vertuschungsversuche unternommen zu 
haben. DaS Ministerium des Innern hatte schon 
am frühen Vormittag ausführliche Depeschen. 
Trotzdem wurden die Redactionen vom Polizei-
Präsidenten ersucht, in de» Abendblättern nicht« 
zu berichten ; später wurde dieses Ersuchen zurück-
genommen, aber nur die „N. Fr. Pr." war in 
der Lag«, noch in daS Abendblatt einen Bericht 

welches di« Festtheilnehmer begeistert einstimmten. 
Die Tafel wurde hieraus aufgehoben, da die 
Sänger für die FestlUdenafel Probe halten 
mußten. 

L i e d e r t a f e l und Fes tcommer«. 

Abend« fand die Festli«d«rtafel statt, welche 
nach dem bereit« mitgetheilten Programme ge-
halten wurde. Die beiden Gtfangvereine „Lieder-
kränz' und „Südbahnwerkstätte" aus Marburg 
ernteten mit ihren Vorträgen großen Beifall. 
I n den Zwischenpausen concertierte die städt. 
Musitvereinskapelle, unter Leitung de» Kapel-
meistert Herrn D i t ß l . E« war schon 9 Uhr 
geworden, al« der Tommer« begann. Die 
Stimmung der zahlreich Anwesenden, worunter 
di« Damenwelt stark vertreten war, war eine 
sehr animierte. Den Reigen d«r Toaste er-
öffnete Herr Dr. S c h u r b i , welcher namen« 
des steirischen Sängerbünde« und als Obmann 
des „Cillier Männergesangvereines" den „Lieder-
kränz" beglückwünschte, und erklärte, der Cillitr 
Männ«rg«sangvrrtm werde stet« treu im Bunde 
mit Ersteren da« deutsche Lied pflegen. Redner 
schloß mit einem herzlichen ,Griiß Gott", da» 
begeistert gesungen wurde. Herr H a u S m a n n 
warf ein«n kurz«» Rückblick auf die Entstehung«' 
gefchichte deS „Liederkranz". Derselbe sei hoch-
geehrt dadurch, daß die Pathin der Fahne eine 
deutsch« Frau den ersten VolkSklasien an-

aufzunehmen. Der Statthalter von Böhmen, Graf 
Thun, hat für die Eruirung der Bombenalten-
täter einen P r e i s v o n 10.000 st. ausgesetzt. 

[Ueber d i e B e z i e h u n g e n zwischen 
Deu tsch land und R u ß l a n d s , ver-
öffentlichen die .Hamburger Nachrichten" einen 
Artikel, welcher peinliche« Aussehen erregt hat. 
Da» genannte Blatt polemisiert in demselben 
gegen die in Deutschland zutage getretene 
Abneigung, bezüglich der Auflegung der ruffi-
schen Anleihe in Berlin und führt in der Haupt-
fache au«, daß e« von der Richtung, welche die 
auswärtige Politik Deutschland« eingeschlagen 
habe, und von den Engagement« Deutschlands 
sür Interessen, die nicht in den Rahmen der 
Krieg«abwehr durch den Dreibund sallen, ab-
häng», ob Deutschland gegenüber Rußland Neu-
tralität beobachten könne, wenn Rußland gegen 
seinen Willen mit dritten Staaten Krieg bekomme; 
dadurch würde Deutschland die Möglichkeit 
geboten, mit dem Czarenreiche in Frieden und 
gegen den französischen Revanchekrieg aesichert 
zu bleiben. Unter jenen „dritten Staaten" wird 
England in dem Artikel mit Namen genannt; 
von Oesterreich-Ungarn wird geschwiegen, aber 
eine Anspielung aus den Orient macht e« 
zweifellos, daß der Artikelschreiber auch Oester» 
reich-Ungarn zu jenen .dritten Staaten' zählt. 
Eine Anzahl von Blättern erhebt bereits scharfen 
Protest gegen diese Auffassung der deutschen 
DreibundSpflichten, aber zunächst wird noch daran 
festgehalten, daß Fürst B i »m ar ck diesem Artikel 
de« Hamburger Blatte« s e r n st e h e. 

lExzeß f r a n z ö s i s c h e r P i l g e r i n 
R o m.J Beim Grabe V i c t o r E m a n u e l s 
in Rom provozierten französische Pilger durch 
ihr an VandaliSmuS grenzende» Benehmen einen 
Exzeß, welcher dazu führte, daß die Wach« ein-
schreiten mußte. Sie schrieben in das dort 
aufliegende Fremdenbuch ,Vive le pape!* Als 
sie hierüber zur Rede gestellt wurden, schrien 
sie: .Brigand de Roi !* und spuckten auf 
d a S G r a b. Sie wurden verhaftet, doch legten 
sich ander« Pilger ins Mittel und versuchten 
sie zu befreien. Es «ntspann sich zwischen 
ihnen und t»en herbeigeeilt«« Gendarmen ein 
förmlicher Kamps, welcher den Zorn deS Volkes 
natürlich recht bald zu h«ll«n Flammen ent-
fachte und in dem stürmischen Rufe: „Nieder 
mit der schwarzen Brüt!" „Nieder mit den 
Franzosen!" Ausdruck fand. Das Gerücht von 
dem Vorfalle im Pantheon verpflanzte' sich mit 
Windeseile durch die ganz« Stadt. DaS Volk 
rottete sich baufenweis« zusammen, begann auS 
entlegenen Quartieren in die innere Stadt zu 
strömen, und im Nu waren alle zu den von 
den Pilgern bewohnten Gasthöfen sühre»den 
Straßen mit großartigen Menschenmassen er-
füllt, welche unter d«m brausenden Ruse: 

gehörend, sei. TaS Banner trage nicht umsonst 
daS städtische Wappen, der deutschen Stadt Eilli. 
R«dn«r schloß mit «inem Hoch auf di« Famili« 
R a k u f ch, welche stei« eine Burgveste für die 
deutsche Sache gewesen. Brausender Jubel er-
hob sich bei diesen Worten. Redacteur Dus t -
f ch m i d betont« di« hohen Verdienste der Ge-
meindevertretung von Eilli um da« Deutschlhum 
und forderte die Sänger auf, neben der Pflege 
de« deutschen Liedes auch auf politischem Gebiete die 
nationalen Interessen energisch zu vertreten. Mit 
einem begeisterten Prosit auf den Bürgermeister und 
die Gemeindevertretung, in welche« die Anwesen-
den einstimmten, schloß Redner. Die Musikkapelle 
machte einen Tusch. Hieraus erhob sich der 
kaiserliche Rath. Bürgermeister Herr Dr. Necke r-
mann und sprach: „Wir können un« des 
heutigen Tages freuen, denn durch denselben ist 
e« klar geworden, daß ein neuer Markstein zur 
deutschen Beste gelegt worden ist, und wir hoffen, 
daß diese Bausteine sich noch vermehren werden. 
Gott sei Dank, haben wir wieder einmal da« Recht, 
uns als Deutsche in Oesterreich rühren zu 
dürfen. Gott fei Dank, sage ich, und ich sage 
eS mit Rücksicht auf den Ort, auf dem wir un» 
befinden, auf den Ort, wo sich der Kaiser, den wir 
alle lieben, drei Tage befunden hat. Er ist in 
die „verrufenste Stadt Oesterreichs" (Stürmischer 
Beifall) gekommen und er hat sich hier wohl 
und glücklich gefühlt, wie dies aus dem Daick 
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„Hoch Victor Emanuel! Hoch der Vater 
des Baterlande» 1" sich anschickten, an den un-
unglückseligen Friedensstörern und Verletzen« 
de» Gastrechte« summarische Justiz zu üben. E» 
war ein beängstigender Augenblick, aber glück» 
licherweise waren Polizei und Gendarmerie rasch 
zur Hand, und mit Hilfe besonnener Bürger 
gelang e», die Heißblütigsten zu beruhigen und 
ein große» Unglück zu verhüten. Den Pilgern 
aber, welche sich später noch auf der Straße 
zeigten, ergieng ei schlecht. Ein ungarischer 
Pilger wurde windelweich geprügelt, bi» man 
ihn>fll» Ungar erkannte und mit freundlichen 
Zurufen laufen ließ. Der Zorn der Menge 
kehrt» sich aber desto heftiger gegen die Fran-
zosen, und in der ganzen Stadt hörte man den 
Ruf: „Wieder mit den Franzosen! Nieder mit 
den Grabschandern und Feiglingen!" Di» Gast-
Höfe, in denen Pilger wohnten, wurden sämmtlich 
von Gendarmerie besetzt. — „Popolo Romano" 
theilt mit, daß der Führer de» Pilgerzuge», 
Abb« B o u l a y , dem auf dem Bahnhose an-
wesenden UnterstaatSsecretär de» Inneren sür 
die zum Schutze der Pilger ergriffenen Maß-
nahmen gedankt und den Zwischenfall im Pan-
theon al» ein einfach»» Bubenstück b»z»ichnet 
habe. Et begreife vollständig die Erregung der 
Bevölkerung Rom». Mehrere clericale Jour-
nale nennen den Zwischenfall ein beklagen»-
werthe» Vorkommniß. I n verschiedene» italie-
nischen Provinzstädten sanden ähnliche Kund-
gebungen statt, wie in Rom. I n Bari rief 
die durch die Straßen ziehende Bevölkerung: 
,E» lebe der König von Italien! E» lebe da» 
unantastbare Rom!" I n B o l o g n a und in 
E a s e x t & wurden die Häuser beflaggt. — 
Au» Pari» wird gemeldet, daß der Ministerrath 
beschlossen habe, im Hinblicke aus die Zwischen-
fälle in Rom die französischen Prälaten auf-
»isordern, daß sie sich bi»'auf weitere» den nach 
Italien reisenden Pilgerzügen nicht anschließen 
mögen. 

Hagesneuigkeiten. 
^ M i n i s t e r p r ä s i d e n t Gras Taaffe.^ 

Der Kaiser fuhr Samstag mittag» von Schön» 
brunn nach Wien und begab sich hier in da» 
PalaiS deS Ministeriums des Jnnern, um dem 
Grafen T a a f f e, welcher bekantlich erkrankt 
ist, einen. Besuch abzustatten. Der Kaiser ver-
weilte beim Minister-Präsidenten längere Zeit. 

sE a s i n o - V e r e i n E i l l i.j Da« Herbst-
Programm lautet: 7. N o v e m b e r : Kränzchen. 
5. D e c e m b e r : Familienabend mit Tanz. 
31. D e c e m b e r : Sylvesterseier. Jeden Don« 
ii er st a g J o u r f i x , wechselweise mit T a nz 
und K apse lsch ießen. Beginn 15. October 
mit Tanz. Beginn der Unterhaltungen 8 Uhr 

den er ausgesprochen, deutlich herausklingi. Wir 
haben eS gesehen» daß wir Deutsche in Oester-
reich noch etwas zähle», und daß unser Kaiser 
und Herr uns herzlich liebt und unser Streben 
durch seine Hieherkunft adelte. Und dazu, daß 
Eilli eine Stätte deutscher Cultur geblieben ist, 
dazu hat daS deutsche Lied wesentlich beigetragen." 
(Stürmischer Beifall.) Rednerschloßmit der Bemer-
kung, daß er den „Liederkranz" als einen Bruder-
verein de» Cillier Männergesang > Vereines „be-
grüße'" da der neue Berein in den tiefen und 
breiteren Schichten de« Volkes Wurzel gefaßt hat. 
Unter tosenden Beifallsrufen stieß der Bürgermeister 
auf den deutschen Sang an, woraus mit voller Be-
geisterung, das „Deutsche Lied" gesungen wurde. 

ES folgten noch eine Reihe von Toasten, 
die bi» in die späte Nacht mit einander wech« 
selten. Unter großem Jubel, wurden die einge-
langten Telegramme verlesen. Da» erste lautete: 
„Besten Dank sür die freundliche Einladung 
und aufrichtigen Wünsche zum Gedeihen de» 
Vereine«. So lange da« deutsche Lied, in der 
Südmark klingt, flattere hoch die neugeweihte 
Zahne. — F o r e g g e r . 

Da» zweite lautete: „Verhindert, Eurem 
schönen Feste beizuwohnen, rufen wir Euch ein 
treu-deutfche» ..Grüß Gott" zu. Windisch-
grazer Liedertafel." 

Erst i* der Morgenstunde trennte sich die 
Gesellschaft in bester Stimmung. —id. 

»W-« t fch - Wach t " 

abend». — G e n e r a l - V e r f a m m l u n g 
am 19. December 1891, 8 Uhr abend». 

sB e a m t e n v e r e i n.] Der Local-Au»-
fchuß de» allgemeinen Beamtenvereines der 
österreichisch-ungarischen Monarchie in Eilli macht 
di» P. T. Mitglieder deS Vereines wiederholt darauf 
aufmerksam, daß die Zahlungen an Herrn Pro-
sesso'r K u r z . Cilli, Ringstraße 7, 2. Stock zu 
entrichten sind. 

s T h ä t i g k e i t der städt. S i c h e r -
he i tSwache i n C i l l i . ] I m Monate Sep-
tember wurden 34 männliche und 13 weibliche, 
zusammen 47 Individuen arretiert und dem Stadt-
amte überstellt. Hievon wurden 24 wegen »er-
fchiedener Verbrechen. Vergehen und Uebertre-
tungen dem Gerichte überliefert, und 14 vom 
Stadtamte im eigenen Wirkungskreise der Straf-
amtSdandlung unterzogen; 9 Personen wurden 
im Schubweg» in die HeimatSgemeinde befördert 
und 6 entlassen bzw. zur Arbeit gestellt; l Frau-
enSperson wurde in das Spital gebracht. 

( E i n » S p e z i a l i t ä t f ü r R a u c h e r ) , 
kann unbebingt di» von Herrn Eduard W »f s » l tz 
in Graz erfunden» Robelpfeif» in C i g a r r e n -
f o r m , g e n a n n t werd»«. Dieselbe hat »in» »legante, 
unauffällige Form und können in ihr a l l e I « » 
W a s s e r t e n , grob- oder feingeschnittene, geraucht 
»erden ; ferner ist sie bequem in der Tasche ju tragen ; 
ist sie unzerbrechlich und »»n geringem Gewichte und 
verursacht beim Rauchen' kein Brennen auf der Zunge, 
»ie die« sonst bei den meisten kurzen Pfeifen der Fall 
ist, sondern raucht kühl, angenehm und trocken bis 
zum letzten Stäubchen Tabak; sie ist leicht und 
gründlich »u reinigen, wirb vom Tabaksaft« nicht 
durchtränkt, wie di» Holzvfeifknrohr» und verbriitet 
daher keinen üblen Geruch und bietet vollen Ersatz 
für die minderen und doch theueren Eigarrensorten, 
— ist als» auch in ökonomischer Hinsicht »on Be-
deutuug. — I n Eilli befindet sich da« verkauftdepot in 
der Äalanterie»aren-Handlung de» Herrn K ö n i g . 

( N o c h m a l s e i n e K i r n e r f e i e r , j 
Am 3. d. feierte der deutsche Turnverein in Laibach 
in bei: Casino- Restauration, da» Gebächtni» an 
Karl Theodor K ö r n e r . Ueber den Verlauf, 
schreibt man: Die Körner-Feier, bei welcher da» 
vollständige, vorzüglich geschulte Streichorchester 
der Vtusikkapelle de» 17. Infanterie-Regimentes 
mitwirkte, war nach jeder Richtung eine des 
Andenken« deS Sänger» von „Seyet und Schwert" 
würdige. Tie Sängerrunde de« Turnvereine», 
geleitet von Herrn Victor R a n t h. trug Kör-
ner'sche Lieder vor. und Herr Roege r gab in 
wirkungsvoller Weise einige Dichtungen wieder, 
während die Festrede des Docenten an der 
deutschen Universität in Prag. Herr» Dr. Adolf 
Haussen , den Glanzpunkt des Abends bildete. 
I n sormvollendenter. de» Stoff nach allen Seiten 
hin beherrschender Rede entrollte Dr. Haussen 

. ein Bild jener gewalligen Zeit, welche eine so 
große Reihe bedeutender Männer hervorbrachte. 
Mit der Zeitgeschichte verknüpfte er das Lebens-
bild des Dichters, der den Tod sät'« Vaterland 
gestorben ist. Die mit edler Begeisterung vorge-
trazene Rede klang in den Sätzen au«, daß 
gegenüber dem vaterlandslosen Materialismus, 
den uns Überweise als Ziel menschlicher Er-
kenntniS anpreisen, Hörner die Fahne des 
deutschen gottvertrauenden selbstlosen Idealismus 
in einer Größe und Reinheil entrollt habe, vor 
der jeder Spott beschämt verstummen müffe. 
Körner'« Dichten und Körner's Tod lehren un« 
von Neuem, daß nicht das bischen Leben, das 
un» geschenkt, der Güter Höchstes sei, sondern 
de» deutschen NamenS Ruhm und Größe, deS 
Vaterlandes Heil und Ehre. — Minutenlanger 
Beifall lohnte den Redner. I n gleicher Weife 
wurden die Vorträge Körner'fcher Lieder und 
patriotische Musikstücke, insbesondere „Mein Oester-
reich". ausgezeichnet. 

^ J a h r e s v e r s a m m l u n g d e s M a r-
b u r g e r M ä n n e r - G e s a n g v e r e i n e S.f 
Am 2. October hielt dieser populäre Gesang-
verein seine Generalversammlung ab. Professor 
L e w i t s ch n i g g eröffnete dieselbe und hielt 
nach Absingung de« Wahlspruches einen Vor-
trag über die Thätigkeit de« Vereine« im Vor-
jähre. Mit Genugthuung kann dieser aus da« 
letzte Jahr zurückblicken, hat er doch die Pflege 
de» deutschen MännergesangeS ernst genommen 
und in künstlerischer Beziehung Hervorragende« 
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geleistet. Aber auch wenn es gegolten hat, in» 
Geselligkeit zu fördern oder zu wohlthätige» 
Zwecken mitzuwirken, war der Verein stet» 
bestrebt. sein Schärflein beizutragen, wa» am 
durch einmüthige» Zusammenhalten der Mit-
glieder möglich wurde. Wa» die Unterstützung 
von Seite der Stadtbevölkerung anbelangt, so 
konnte der Verein bei seinen Aufführungen immer 
auf freundliche Anerkennung rechnen. Wenn auch 
die Liedertafel zu Gunsten de» Dombauvereine« 
.mehr Förderung von Seite der Stadtbewohner ver-
dient hätte, so soll die» den Verein nicht abhalte«, 
auch in Zukunft ideale Zwecke zu unterstütze». 
Der Redner dankte allen SangeSgenossen und 
namentlich den Mitgliedern der BeremSleimng 
für ihre Thätigkeit. Insbesondere dankte er dem 
Zahlmeister. Herrn G a i ß e r, für die uneigen-
nüyige, opferwillig» Thätigkeit, mit welcher er 
für die Vermehrung der VereinScaffe thätig nat. 
Er forderte alle SangeSbrüder auf, mit Luft 
und Liebe den freiwillig übernommenen Pflichte« 
für den Verein nachzukommen, die Ziele de» 
Vereines nicht auS dem Auge zu lassen ua» 
getreu dem BereinSwahlspruche: „Eintracht. 
Freundschaft. Fröhlichkeit" die Thätigkeit ia 
46. DereinSjahre zu beginnen. Redner hofft, daß , 
der gute Geist auch fürderbin im Vereine walte» 
werde. Dem abtretenden Ausschüsse wurde der 
Dank für feine ersprießliche Thätigkeit durch 
Erheben von den Sitzen ausgedrückt. I n die 
Vereinsleitung wurden gewählt die Herren: 
Professor L e w i t s ch n i g g, Vorstand; Han» 
G r ü b e t , Vorstand-Stellvertreter (neu); Rud. 
W a g n e r , erster Sangwart; Franz R u h t i 
d. I . , zweiter Sangwart; Stefan Kontsch au 
und Franz I a u k, Schriftführer (Letzterer neu); 
Han» G a i ß e r , Zahlmeister; HanS Sar i», 
Notenwart und Ferdinand K o h l e r. Wirth-
schafte?. Zu Rechnungsprüfern wurden die Herre« 
Urban WeS jak und A. W i e s i n g e r und 
zum Fahnenjunker wurde Hugo Bolckmar 
gewählt. 

I I n T o d e s g e f a h r . ) AuS Graz wird 
folgender Vorfall gemeldet. Vor ein paax 
Tagen wollte nach vollendeter Arbeit bei der 
Weinzöttlbrücke der Wehrmeister und der Zimmer-
mann B i n d e r in einem Kahne von der Mute 
der Mur gegen daS linke Ufer fahren, der Kah» 
kippte plötzlich um und Beide sielen in de« 
Fluß. Während eS dem Wehrmeister gelaug, 
sich sofort zu retten, wurde Binder von de« 
Fluthen eine ziemliche Strecke weit abwärt» 
getrieben, und er konnte erst, als er schon dem 
Untersinken nahe war. vom Taglöhner Anton 
Kindl, der sich auf einer unterhalb der Unfall»-
stelle i» der Mur befindlichen Sandbank aus-
hielt, durch Zureichen einer Stange gerettet 
werden. 

[21 b} ch i e d S f e i e r.j Man berichtet au» 
I u d e ii b u r g , daß daselbst aus Anlaß der 
vcrufung deS bisher dort stationierten Bezirk»-
kommissärS Herrn Friedrich P i l j k , zur neu-
errichteten Bezirkshauptmannschaft in Voi t»-
b e r g. diesem ausgezeichneten Beamten ei» 
herzlicher Abschied in Herrn B r a n d t Gast-
hauSlocalitäten bereitet wurde, bei welchem auch 
Gäste au« den umliegenden Ortschaften. Knittel-
seld, Obdach, FrohnSdorf. theilnahmen. 

^Auszeichnungen.) Au» Anlaß der 
Kaiserreise nach Böhmen, verlieh der Kaiser dem 
Bürgermeister von Prag Dr. Scholz, da» 
Comlhurkreuz de« Franz Josef Orden» und dem 
Bürgermeister »on Reichenberg Dr. S ch ü ck e r 
den Orden der eisernen Krone dritter Classe. 

s L o c a l b a h n nach P ö l 1 au. j Da» 
jüngste Localbahn -Projekt ist jene» einer Eisen-
bahn von der Station Sebersdorf der Fürsten-
seld-Hartbetger Bahn nach dem uralten Markt 
Pöllau. Technisch wirb die Bahn, welche in 
ihrer ganzen Ausdehnung dem Lause der Pöl-
lauer Safen in der Thalsohle folgen kann, keinerlei 
Schwierigkeiten finden, und die Baukosten für 
die etwa» über 29 Kilometer lange Strecke 
dürften sich kaum höher al» auf 400.009 sl. 
stellen. Bezüglich der Finanzierung dieser Bah», 
sind Markt und Bezirk noch nicht endgiltig 
schlüssig geworden. 

s U n g I ü c k » f a l l o d e r V e r b r e c h e o . ) 
Graf Emerich Es te rhazy , ist am 2. October 
in der Nahe von Oro»zvar bei Preßburg 
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• der Donau ertrunken. Der Wagen in welchem 
«c fuhr, ist sammt den Pierden und dein Kutscher 
« einem 5 Nieter Hoden Uferdamme in die 
trtau gestürzt Ueber diesen Vorfall wird au« 
skeßburg der „St. Fr. Pr." telegraphisch ge-
•tlbri: Der 83jdt: r trjc Gras Emerich Es te r -
!»jy. sen.. dessen ständiger Sitz seine Herrschaft 
» Magyar-Zzent-La«zlo ist. wollte gestern, am 
i October, von Wiesel bürg nach Preßburg 
tarn. Er miethete zu diesem Zwecke von einem 
mngen Fiater Namen« K r a t z e t Wagen und 
J%be und fuhr um '/46 Uhr abend« von Wiesel-
mg ab. Al« Kutscher diente ein siebzehn Jahre 
aber Bauernbursche. Vor 10 Uhr traf er in 
lwtzvar ein, ließ bei dem Koch'schen Gasthause 
kittn und nahm ein Nachtmal zu sich. E« mag 
,11 Uhr gewesen sein, al« der Graf dem 

tünchn befahl, weiterzufahren, um »och vor 
Aiilernacht in Preßburg einzutreffen, wo ihn 
»feinem aus dem Hauptplatze befindlichen Palai« 
tit von seiner Ankunft unterrichtete Dienerschaft 
anriete. Kurz nach 11 Uhr — der Wagen 
wr auf der Landstraße unweit de« Kittseer 
Rlierhofe« an einem feitwärt« abzweigenden 
M«eqe angelangt — sprang plötzlich, wie der 
tuschn erzählt. Gras Esterhazy im Wagen, wie 
• I dem Schlafe erwachend, auf, und rief dem 
fctfther zu. diesen Feldweg einzuschlagen. Der 
kfchn widersprach und sagte: „Herr Graf. 
«Weg führt zur Donau/ Da jedoch der 
Ins nochmals in befehlenden, Ton« die Weisung 
R$ttl! hatte, diesen Weg zu fahren, so lenkte 
fc Rutschet ein, und nach wenigen Minuten 
|ti kie Katastrophe geschehen. Plötzlich seien di« 
fabe an einer Böschung angelangt, der Kutscher 
Innte sie nicht mehr zurückhalten, da« weiche 
kdnlch de« Ufer« ließ nach, und Pferde und 
Stjen stürzten über da« fünf Meter hohe Ufer 
»d» Donau hinab. So stellte der Kutscher 
ta Vorgang de« Unglück« dar und fügte bei, 
kr (i sich nur wie durch ein Wunder retten 
tattt; et wisse selbst nicht, wie er au« dem 
Wir gekommen. Der Wagen verschwand in 
ki Wellen. Der Kutsche? raniye nach Oro«-
per und verständigte den Gastwirt Koch »on 
tat Unglück«salle. Obgleich man nacht» noch 
dtziorschung'n anstellte, gelang e« erst heute, 
im Z. October, um 9 Uhr früh die Leiche de« 
lasen au« den Wellen zu fischen. Die Leiche 

einstweilen nach Eroatifch - Jarndorf 

(tracht, wo sie im Hause der Frau Regina 
«lhmann untergebracht ist. bi« die tele-
p̂hilch verständigte Familie Weisungen er-

hnlei, wird. — Ganz ander« wttd aber der 
knall in einem zweiten Berichte au« Preß-

dargestellt. I n diesem heißt e«: Der 
ürjekoffer, der an dem Wagen festgebunden 
in, wurde sonderbarerweise am User ausgesun-
den. Der Koffer enthielt blo« Wäsche, Kleider, 
Ittitfen. Bisilkarten und in einer Rocktasche 
«um Setrag von 167 fl. Da Graf Esterhazy 
» Anfang jeden Monat« nach Preßburg zu 
'.immer, pflegte, um dort Zahlungen zu leisten, 
iü zu diesem Behufe regelmäßig 5000 bi» 
M sl. mitsührte, diesmal sogar seinen In -
fetttr davon verständigte, daß er die Zahlungen 
Ictfl in Preßburg leisten werde. - so wird hier 
Iü Verdacht laut, daß e« sich um keinen Unfall, 
imdern um ein Raubattentat handelt. Man 
llattbt, daß ver Graf beraubt und da« Fuhr-
»er! in die Donau getrieben worden ist. D e r 
titscher wurde verh af tet. Graf Esterhazy, 
«Her sehr sparsam und zurückgezogen lebte, 
tnittrlaßt ein große« Vermögen. 

Henchtssaat. 
fineAatgerei m i t tödtlichem Auszang . 

Gilli, I. October. 

Der 26jährige Schuhmacher Math. S c h r e i n e r 
i Itatudorf, war vor kein hiesigen Schwurgerichte, 

• ntr Vorsitz de« LSR. R a t t e k , heute »egen Ver-
de« Todtschlage« angeklagt. Der vom StA. 

B t - . S a l l e erhobenen Anklage entnehmen wir 

>m Abcndc de« 2. August 1891 versammelten 
i« Sssthausc de« Vincenz Maier in Wudi-

Wjtoil» mehrere Burschen, darunter auch Marcu« K o f i 
»»»der 26 Jahre alte Schuster Math. S c h r e i n e r 
I al XUneudcrf und tranken Schnap«. 

.P-»tfche 

Auf dem Heimwege nach Mitternacht, also am 
3. August, fiel ein Bursche in seiner Trunkenheit 
in den Straßengraben und während Schrein^ und 
ein Dritter bemüht »aren, denselben hera^uhebeit, 
näherte sich thuen Marcu« K»si Mn rückwän« und 
besudelte sie., 

Schreiner stellte darob den «ofi mit scharfen 
Warten zur Rede und während dieser in die Tasche 
«riff. — e« hatte den Anschein, daß er nach seinem 
Messer suchte — sprang Schreiner zum nächsten 
Hol,Haufen, bewaffnete sich mit einem Prügel und 
ging so dewehrt auf Kofi I»4. 

Indessen blieb e« für jetzt bei der drohenden 
Haltung, einer der Burschen trat in die Mitte und 
trennte die Beiden. 

Vor dem Hause des Grundbesitzer« Ferenc an 
der Altneudorserstraße gerictben sie nieder anein-
ander. 

Schreiner machte dem Kosi wegen seine« früheren 
rohen Benehmens Vorwürfe, gab ihm mit der Hand 
einen Stoß, daß er zu Boden fiel und dann mit 
dem Prügel einen Schlag, wa« nicht nur die Zeugen 
bestätigten, sondern auch von dem Thäter selbst zu-
gestanden wurde; er will seine» Gegner aber nicht 
aus den S t e p s , sondern nur auf die Füße getroffen 
habe«. 

I n den Morgenstunden de« 3. August fanden 
die HauSleutc im Ferenc'schen Hofraume den Marcu« 
Kosi, den Kopf a« die Mauer gelehnt, im bewußt-
losen Zustande am Boden liegen. 

Er starb noch am nämlichen Abende, obne über 
da« Borgefallene Aufklärung gegeben zu haben. 

Schreiner verantwortete sich nun weiter dahin, 
daß er Kofi von der Stelle, wo derselbe liegen blieb, 
in den Ferenc'schen Hos führte und ihn dort deim 
Brunnen mit Wasser labte. 

Hier fiel, s« behauptete er weiter, Kofi am 
den eichenen Brunnenkranz und da mag er sich wobl 
die Verletzung zugezogen haben. Auch der Zeuge 
Thomas Bohanec, welcher den Zusanimenstoß au« 
unmittelbarer Nähe beobachtet hatte, bestätigte, daß 
der Beschuldigte den Kofi mit dem Hol,knittel auf 
die Füße, höchsten« auf den Bauch getroffen, allein 
diese Wahrnehmung wardurch die herrschende Finsterniß 
behindert. 

Ueber Wahrspruch der Geschwornen, welche die 
Ueberzeugung nicht hatten gewinnen können, daß hier 
da« Verbrechen de« Todtschlage« vorliege, wurde 
Mathias Schreiner nur wegen der Uebertretung 
gegen die Sicherheit de« Leben« § 431 S t G . »u 
14 Tagen Arrest verurtheilt. 

Hine Kindesmörder in. 
Cilli, I. October. 

Vor dem Schwurgerichte erhob der Staat«-
anwalt Dr. G a l l e gegen die 23jihrige Magd 
Johanna $ o f a r au« Kapellen, welche am 17. August 
d. I . in Wranja ihr neugeborene« Kind, hinter dem, 
nächst dem Haufe befindlichen Gartenzaune mit 
einem Holzprügel derart auf den Kopf schlug, daß 
da« arme Würmchen jämmerlich schrie und bald 
darauf verschied, die Anklage wegen verbrechen« de« 
Kinde«morde«. Die Schwester der Angeklagten, 
Franzi«ka L o v r er und deren Dienstgeberin, welche 
aus da« Geschrei de« Kinde« herbeigeeilt waren, 
wurden hiedurch unfreiwillige Zeugen de« Ver-
brechen«, welche« die Angeklagte übrigen« auch ein-
gestand. Die Geschwornen sprachen die sich sehr 
gleichgiltig zeigende Johanna K o s a r schuldig, 
und der GerichUhok (Vorsitzender Kre>«ge richt »Prä-
sident Dr. G e r t s ch e r) veruNheilte dieselbe zu 
sech« Jahren schweren Kerker« 

vermischtes. 
>Ein entsetz l iche« D r a m a ] — so 

schreibt man unterm 28. September au« M a t-
s t i l l e — entrollte sich gegen 11 Uhr unter 
folgenden Umständen: Ein Hafenarbeiter Namen« 
Kolonna, welcher wegen Tode«dtohungen gegen 
einen SchiffScapilan der transatlantischen Gesell-
fchaft verhaftet und nach dem Polizeiposten 
geführt würd«, zog dort ein Messer au« der 
Tasche und stach damit aus den Stadtsergeanten 
lo«, dann suchte er zu entkommen; der Polizei-
secretät eilte ihm nach und wurde aber eben-
fall« in« Hetz gestochen, daß er sogleich starb. 
Einem anderen vtadtsergeamen zerschnitt Kolonna 
die Schlagader de« linken Anne«. Nach einem 
Handgemenge, in dem ihm der Schädel mit 
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Säbelhieben fast eingeschlagen wurde, sonnte 
man endlich de« rasenden Italiener« Herr 
werden. („Münch. N. Nachr.') 

« • 
• 

[ I n a l l e n S ä t t e l n g e r e c h t . ] Ein 
Journalist zu R e w c a s t l e hat gewettet, daß er 
im Laufe einer Viertelstunde ei/tc Strecke in folgen-
der Weise zurücklegen würbe: Eine Viertelmeile auf 
dem Bicycle, eine Viertelmeile im Ruderboot, 400 
Aard« zu Fuß, 400 Uard« schwimmend und 400 
Aard« zu Pferd. Die Wette wurde in Gegenwart 
einer großen Menschenmenge zum Au«traFe gebracht 
und »on dem Journalisten gewonnen. 

» « 
» 

( E i n e a l t e , w u n d e r l i c h e D a m e ) , 
welche der Volk«mund wegen ihrer Sucht, die Eng-
länderinnen nachzuäffen, « M a d a m e M i ß ' getauft 
hatte, ist in Toulouse dieser Tage gestorben. Sie 
vermachte ihr ganze« Vermögen, 7 bi« 8 Millionen, 
demjenigen • Unternehmer oder F»rfchung«reisenden, 
der eine Karawane von mindesten« 500 Mann 
weiter, al« bi«her Europäer gedrungen sind, in die 
afrikanischen Einöden führen werde. Nur dann kann 
aber der Betreffende seine Ansprüche auf die MU« 
lionen geltend machen, wenn er allerwenigsten« die 
Hälfte seiner Mannschaft mit heiler Haut und gesund 
nach Frankreich zurückbringt. 

» « 
O 

l B a h n h » s « - R e s t a u r a t i o n « - B e e f -
st e a f.] „Sie, Kellner, Sie könnten den Reisenden 
Zeit und Ihnen da« Tellerputzen ersparen, wenn 
Sie da« Beefsteak mit Kartoffeln gleich auf einem 
Löffel brächten, damit man e« schnell hinunterschlucken 
kann.' 

» • 
» 

[O, d i e s e M ä n n e r ! ] Eine junge Frau 
telegraphierte von Berlin an ihren in Pest weilenden 
Gatten: „Lieber Heinrich, wir sind Alle wohl, 
schreibe bald und bleibe treu Deiner Mina." Am 
andern Morgen erhielt die Absenderin folgende 
Antwort: .Dein Telegramm leider verspätet erhalten. 
Heinrich." 

» 
Anterfteirische Kader . 

j E u r i i s t e d e r L a n d e « - E . u r a n st a l t 
N e u h a u « b e i E i l l i . ] A u « g e g e b e n a m 
30. S e p t e m b e r . August Baron Normann, 
k. u k. Oberst, au« Marburg; Othmar Ritter von 
Jelufsig, k. u. k. Oberstlieutenant i. R., mit Ge-
malin, au« Graz; I . Weiß, Kaufmann«-Gattin mit 
Kind, au« Agram; Dr. Sandor Ritter von Dorn, 
Schriftsteller au« Wien; ?bereit Hüttig, Private, 
mit Tochter, au« Eilli ; Josef Grundman, Kaufmann 
au« Brunn ; Anna Tannenbaum Private, mit Tochter 
Frau Amalie Haber, mit Stubenmädchen a. Wien; 
Lina Plochl, Private au« Frauenstein bei S t . Veit, 
Kärnten; Husanna Hayek, Feldmarschall-Lieutenant«-
witwe, au« Marburg; Marie Prettentbaler, Grund-
besitzer«-Tochter, au« St ibol ; Ferdinand Förster, 
Fabrik«-Direetor, mit Sohn au« Budapest: Anna 
Bo«njak, Private, au« Graz; Oscar Schicßler Edler 
von Frauenheim. k. k. Statthalterei-Rath, mit Ge-
malin, au« E i l i ; Maria Repko, Private, mit 
Frl. Schwester, au« Graz; Theodor Karl Geiger, 
Advocaturg-Beamter, au« Graz; Manfred Schuller, 
Privatier, mit Sohn au« Wien; Alexander seidl, 
Kaufmann au« Wien: Ludwig Freisinger, k. k. Oder-
lieutenant, mit Gemalin, au« Marburg; Marie 
Schlauf, Erpeditor«-Gattin, mit Sohn, au« Graz; 
Dr. Friedrich Hofsmann, Concept« - Adjunct au« 
Graz ; Anton Dvoröak. Beamter, au« Laibach; 
Jolef Kapu«, Privatier, au« Budapest; Marie Raaber, 
Grundbesitzerin. au« J l z : Rudolf von Mufti, 
k. u k. Oberst, au« Budapest; Marie Jelenschek, 
Grundbesitzerin, mit Tochter, au« Ratschach: Gustav 
von Sembach. k. u. k. Eorvetten-Eapitän, a. t r i e f t ; 
Loren, Goll, k. k. Burg-Portier, a. Graz; Susanna 
Müller, Private, au« Marburg; Therese Vetter von 
Doggenield, General«-Waise, au« Eilli: Martin 
Schindler, Privatier, mit Sohn au« Graz; Bartho-
lomäu« V»h, Pfarrer, mit Vater, au« S t . Martin 
im Rofenthale; Karl Schwarzer, Turnlehrer, mit 
Dienerin, au« Graz; Ursula Ribik. Grundbesitzerin, 
ap« Krain; Helene Lach, Private, au« Wien; 
Peter Kramberger, Kaufmann, au« Wien; kloddig 
Thalhammer, Lehrer, au« Vordernberg; Aloisi» 
Bergmann, Grundbesitzerin, mit Tochter, aus Feistritz; 
Marie Goritfch. Grundbesitzerin, au« Kraindurg; 
Anna Tanell, Private, au« Wien. 
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Schwarze, weiße und farbige Seiden-
vamallc von N. 1.40 
»6«- an» fluifirfilt Jmtto- »»» (oJfici »a» ssadn»-?«»«! ». 

<». ». *. A»rich. fitislrr umjeVn» 
10 kr. Vorto. 

Vlies« 
8 

Bei Kinderkrankheiten, 
welche so hinfitr »Aoretilgendf Mittel erfordern, 
wird von irztlicher Seite al» weifen seiner 
milden Wirkung hi r f f l r besonders geeignet: 

ncnw 

mit Vorliebe verordnet, bei Magensäure, 
Scropheln. Rhachitis, Drüsenanschwellungen 
u. <i. w., ebenso bei Katarrhen der Luftröhre 
und Keuchhusten. (Hofratli »on LOschner*« 

Monographie Qbcr Uie^hdbl-Puchstein.) 

00 
IM 

Fahrkarten und Frachtscheine 

nach A m e r i k a 
kOnigl. Belgische Postdampfer der 

Red Star Linie" von Antwerpen direkt nacb 

New-York & Philadelphia 
concestsionirt TOB der hoben k. k. Oesterr. Regierung 

Man wende sich wegen Frachten und Fahrkarten 
an die 

DES e d. S t a r L i n i e 
in %1~IEX, TV.. Weyringergasse 17. 

Dienstmann-ZnMut 

u 
UechfohI «V lit'fßitlu. 

Rathhausgasse 3 

empfiehlt sich bestens zu Uebersiedlungen in Loco und per Bahn in K. k. 
p r i v . Patent-MübelwHgen ohne Umladung mit Ersparnis der Emballage. 

v m d 2 5 - i J i f 1 u . l i r 
von Frachten, Gepäck etc. von upd znr Bahn. — Uebernahme von Emballie-
rungen, Transporten von Claviercn. feuerfesten Cassen etc. etc. zu den billig-

sten Preisen. 
preisn« fragen für Meöerliedlungen werde« bereitwissigk bea»t««rtet. 
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CttT mit 

G s z - A c l f f e e 
gemischt. ein gesundes, b i l l ige« Kaffeegetränk mit 
feinern Aroma, das dem theuren gifthaltigen Bohnenkaffee 
entschieden vorzugeben 'ist. L n c i j i p M a l z K a f f e r ist nm 
acht in rothen, viereckigen Paqueten mit nebenstehend» 

2 S l h u t z t n n v K e » ; 
ölz-Kaffee nur mit unserer Firma. 

Gebrüder ölz, Bregenz 
Bern Hcchw. Herrn Pfarrer T«b. L n e i p p für östcrrrich. Ungarn 

allein rnv. Milztofftrsadril. 

Z« haben in allen bessere« Speiercihkndlunycn. 
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Soeben erschien im Verlage der Buchdruckerei und Papierhandlung J o b a n n Raku f ck i n E i l l i : 

E r s t e r ^ l n t e r s t e i r i s c h e r 

Schreibkalender 
für Stadt und Land 

3. vollständig verbesserter Jahrgang 1 8 9 2 3. vollständig verbesserter Jahrgang. 

P r e i s g e b u n d e n -4LO I r r . - W W 

I n h a t t s - W e r z e i c h n i s : 

„Porträt Sr. Majestät des Kaisers Franz Josef I., Kalendariurn, Genealogie de« a. h. Herrscherhauses, Genealogische Nebersicht 
der Regenten Europas, Oesterreichisch - ungarische Zahlen-Lotterie, E r z ä h l u n g e n (mit Illustrationen): „ I m Gasthans« an der 
Straße," „Sagen auS dem böhmischen Erzgebirge,* „Aus de.n ungarischen Volksleben," „Die eherne Mark," „Sonnenwende," 
„Bilder und Volksgebräuche in Tirol," „Knopfweh," „Eine Liebesgabe," Humoristisches, Landwirtschaftliche«, JahreS-Rückschau, 
Plan von Großwien. Cillier Theaterplan, Plan der bereit» bestehenden und im Baue begriffenen, sowie projektierten neuen Bahne» 
Steiermark«, Post - Bestimmungen und Tarife, Poft-Sparcassen, Bestimmungen für Telegramme, Sämmtliche Ziehungen der Lose 
im Jahre 1892. Interessen - Berechnungstabelle, Metrische Maße und Gewichte, Verzeichnis der im Jahre 1891 bi« Ende Juni 
in einzelnen Städten gehobenen Zahlen, Löhnung« - Tabelle, Verzeichnis der gebräuchlichen Taufnamen sammt Datum der Namen«-

, Vollständiges Verzeichnis der Jahr- und Viehmärkte in Steiermark, „Führer von Eil l i" (Adreßbuch), Inserate. 
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Nr. 5020. 838—3 

Vom k. k. Bezirksgerichte Kohitsch wird be-
kannt gemacht: Es sei über Ansuchen der Erben 
des am 31. August 1891 im Curorte Sauerbrunn 
wstorbenen Restaurateurs,Leonhard Pirstinger, 
i* freie gerichtliche Versteigerung der in den 
Terlass des Leonhard Pirstinger gehörigen, 
gerichtlich auf 1925 U. 0$ kr. lese Eintausend 
(einhundert zwnnzigffluf Gulden 8 kr. be-
«rtheten Fährnisse als: diverse Schmuckgegen-
stände, Gasthaus- und Zimmereinricbtungs-
itllcke, Bett- und Tischwasche, diverse Weine, 
AeiU in Gebinden, theils in Bouteillen. diverse 
I&chengeräthe, diverse Viehstücke, Geschirr, 
Gläser etc. bewilliget, und hiezu die Feilbie-
Siiagstagsatzung auf den 

13. O o t o b e r 1 8 9 1 

jJthigenfalls auf die darauffolgenden Tage jedes-
mal von 8 bis 12 Uhr vor-, und von 1 bis 6 Uhr 
licbmittags in Sanerbrunn, Hotel «zur Sonne", 
mit dem Beisätze angeordnet worden, dass die 
Terlassgegenstände hiebei nur um oder über 
den Schätzungswerth, und gegen sogleiche Be» 
ohlung und Wegschaffung hintangegeben 
wrden. 
K. k. Bezirksgericht Rohitsch, 

un 20. 8eptemb«r i891. 
D e r k. k. Bez irksr ichter : 

Jleijrwer. 

Glasgraveur 

es l i 
CILLL Herrensasse Nr. 30 

empfiehlt sich für alle f M ' l a H f j r a m i r -
A f b i ' i t r i t wie Buchstaben, Mono-
gramme, Kronen, Wappen, Dessins etc. 
m schönster Ausführung und zu den billigsten 

Preisen. 842—3 

irt fü r 
• 

von Hugo Hitfchman« 
». Auflag«. Vrei« fl. 7.»0. 

Zu Haben in der 
kuck- u. Papierhandlung Joh. Rakusch 

i n C i l l l . 

Im nenen Stallnerischen Hanse sind 

| d r e i M n g a x i n e O 
«verpachten; event, eilie Stallnng sOr 2 bi» 4 Pferde 

und Wagenremise 786 —8 

aer Zi<tnne. unentb. als Zahnputim. 

ALODOM 
Sarg s Glycerin-Zahn-Creme. 

£
Schönheit Nacti kurzem Gebrauch 
der Zähne, unentb. al« Zahnputim. 

I m 
Sanit&tsbehördllch geprüft. 

•VSehr prallt, auf Reiten. Arom, erfrisch 
Ueschidllch selbst für das zartaste Zahnemak 
NB. Bereits in lvotecblnod, Frankreich etc. 

mit grösstem Erfolg eingeführt und bei 
Hof, in den hOchstA Kreisen, sowie im 
einfachsten Bflrgerhause im Gebranch. 

Zu haben bei den Apothekern u. Parfnmenra 
etc. 1 Stück 84 kr., in Cilll bei den Apoth.. 
J. Kunfersehmid, Adolf Marek; feiner bei 
Milan Hoterar, Frani Janesch. Traun A Stiger, 

J . Warmuth. 807—c 

» P P M 
Min UM 
im s i c h n i i t z e k c h n e n . & u -

M c h n e i r t n * i n t t i M i l e i t l e r i n a -

C h e n nach bewährter leicht fasslicher 

Methode, zu coulanton Bedingungen ertheilt 

M a r i e ß e c l i t o l d 
Damenkleidermacherin 

O i l l i f H o r r o u j f s t s s e 3 2 . 

m m * * * * * * 

^ L e i h b i b l i o t h e k 
"ae-a. erg Unart 

b«i 

J. Batnscb, Bach- i Papierlandlnm 
Cilli, Hauptplatz Nr. 5. 

Einzige Nieder lage 
für 

Steiermark, Aarute« und Arai» 
in 

96- O r a z, 
Tporgaffe Nr. tv. 

Buchdruckerei U 
$ 
-« 
v 
v kTTi 
V 
w 
V 
• 4 V 
V 
w r*4 
W 
O 

5 J. Rakusch, Cilli I; 
empfiehlt: L 

Speise-Kartenpr. ioo stk. 1.60 
Meldezettel pr. Buch 100 „ —.40 £ 
Fremdenbücher je nachl 

Stärke von 1 H. aufwärt». 

Schankbücher in Lein-
• ! wand gebunden pr. Stk. 1.50 

sowie alle anderen Drucksortcn A 
— M 

für Höteliere, Gastwirte etc. W 
M p r o m p t und 1011110: . ^ 

Monatsraten fl. 5.— 
Illustrierte preiscourante gratis n. franco.^ 

THE SINGER MANUFACTURING 
Company, New-York. 

O - e z i a t a l - j ä . e r e x i t ' a x 

€ i . N E I D L I M C i E R , 

iiruz. 
I. Sporgasse Nr. 16. 

o o o o o o o « 

The Mutual" 
Lebens-Versicherungs-Gesellschaft von New-York. 

G e g r ü n d e t 1 § 4 3 . 

Die älteste Lebens - Versicherung - Gesellschaft 
in Amerika. 

D i e grösste Vers icherungs-Gese l l schaf t der W e l t . 
* 

Total-Garantiefonds am 1. Jännur 1891 : Golden 3678 Mil l ionen. 

Dieselben sind um mehr als 70 Mil l ionen Golden grösser wie bei irgend 
einer anderen Lebens-Verslchernugs-Gesellschast der Welt . 

Sämmtliche öatcrr.-ungar. Lebens-V ersicheru ngs-Gesel lach asten hatten 1. Jänner 1890 
Yersich.-Stand: Prämien-Zinsen: Netto-Zuwachs: Garantiefond: 

644-152,637 31-679,541 32-406,272 134*500,000 S. W. 
„Mutual11 H. 1.209,717.983 66 516,905 179-175,403 291,557,838 in Gold. 

Die .Mutual* ist eine wechselseitige Versicherungs-Gesellschaft, vertheilt dem-
nach den gesummten Geschäftsgewinn unter di« Versicherten. 

Die Gewinnantheile, welche die .Mutual" seit Bastehen an ihre Versicherten 
auszalte, sind weit mehr als doppelt so gross und im Verhältnis zur Prämien-
Einnahme um mehr als 32*/0 höher wie die irgend einer anderen Lebens-
Versicherungs-Gesellschaft der Welt. 

Als besondere Garantien für die Ö N t e r r e i c h l a c h e n V e r s i c h e r t e n 
ist der ganze Reservefond in pupillarsicheren Papieren in der k. k. Staats-Central-
Casse in Wien deponiert. \ v 

C i - o i i e i * a I - I > i r © o t i o i A i l i r Ö s t e r r e i c h : 

H I E i , I . , L o b k o w l t z p l a l z ] 

o o o o o o o o o o 5*2 2"S 
S«! 2*5 St! 2*5 ZäS 
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Kundmachung. 
Für den 2. J ä n n e r 1892 beginnenden 

halbjährigen Curs an der L a n d e s » H u s -
beschlagschule in Graz, komme» für wür. 
dige und mittellose Hufschmiede 10 Lande?» 
stipendien » 50 fl. mi: freier Wohnung nach 
Maßgabe deS Raumes in der Anstalt, ferner 
von mehreren vezirkSoertretungen. fowie land-
wirtschaftlichen Filialen gewidmete Stipendien 
ebenfalls ä 50 fl. zur Vertheilung. 

Die Bedingungen htezu find: Ein Alter 
von mindestens 18 Jahren, Gesundheit und 
kräftige Körperentwicklung, Heimatrecht in Steier-
mark, gute VolkSlchulbildung und eine mindestens 
2jährige Verwendung als Hufschmied. 

Außerdem hat sich jeder Bewerber mittelst 
eine« Reverse« ju verpflichten, nach Absolvierung 
deS LehrcurseS daS Huffchmiedgewerbe mindestens 
durch 3 Jahr« ii» Steiermark. beziehungsweise 
im Bezirke, von welchem er ein Stipendium er-
halten hat. al« Meister oder Gehilfe auszuüben. 

Die an den Landes-AuSschuß zu richienden. 
mit dem Reverse, dem Taus» und Heimatscheine, 
dem Lehrbrief, Gesundheit»- und Schulzeugnisse, 
dem Arbeitsbuch. Vermögens- und Sittlichkeit«-
zeugnisse belegten Gesuche der Bewerber, sind 
bis längsten« 

15. November 1891 "W> 
an den LandeS-AuSschuß einzusenden. 

Solche Hufschmiede, die kein Stipendium 
anstreben und den CurS hören wollen, haben 
sich unter Nachweis des Alters von mindestens 
18 Jahren, einer zweijährigen Verwendung als 
Schmiedgehilfe. einer guten Volksschulbildung 
unter Vorwei« deS Lehrbriefe« und Arbeitsbuches 
längstens in den ersten 3 Tagen de« CurfeS 
beim Anstaltsleiter zu melden. 85»—i 

Graz . am 29. September 1891. 

Vom steierm. Landes Äusschujst. 

Ein Lehrjung 
ans gutem Hanse, der deutschen und slovenischen 
Sprache mächtig, wird sofort ausgenommen bei Aug. 
I.akitflch, Manufacturirarenhandlung in Cilli. 849—1 

Gemüse - Gärtner 
wird unter gängigen Bedingungen auf dem Gute 
Oberlanhof bei Cilli aufgenommen. Anträge und An-
fragen an die Gutsverwaltung daselbst. 849—3 

Beim k. k. Bezirksgerichte in Franz 
wird ein 

D i n r n l s t 
der deutschen und slovenischen Sprache in Wort und 
Schrift mächtig, ftrit täglich 90 Kreuzer sofort auf-
genommen. 852—8 

E i n i g t 853—1 

flinke Schneiderinen 
finden sofort Beschäftigung bei Frau J a t c h k « , 

Damenschneiderin, Herrengaste. 

Heirats - Antrag. 
Ein alleinstehender, gesunder, in Jabren 

vorgerückter Mann, Besitzer eines modern ge-
bauten Hauses sammt schönen Garten, wünscht 
mit einer Daine (auch vom Land«) mit einer 
Barschaft von 2 bis 3000 fl. oder ein anderes 
Einkommen behufs Ehe, in Correspondenz zu 
treten. Ernstgemeinte Anträge erbeten bis 
15. d. unter der Chiffre ,R. S. 107" an die 
Exped. d. BI. Auonyme Briefe werden nicht 
beantwortet. 854—1 

PANORAMA 
an der jfupojtnerßädte 

tägl ich von 9 Uhr morgens bis 8 Uhr 
abends bei Belenchtong zu sehen. 

l*m zahlreichen Besuch bittet 
858—1 H e r H r a i t x e r . 

Bin möbliertes Zimmer 
gassenseitig, I. Stock. Hauptplatz Nr. 9, ist -c>xI«V 

zu rermiethen. 

2 Goldreife mit Harlekin und I Brochi 
mit zwei Stiefmütterchen 

wurden auf dem Wege vom Hauptplatz bi» IM 
Thcaterplatz »erlcrcu, "MW Der redliche Fiodaj 
wolle diese gegen gute Belohnung in der Adminua, 

<L BI. abgeben, 855—1 

Wichtig für Raucher 
ist die neu erfundene Tabakpfeife für a l le Bortti 

Tabak. S5J-11 
Die Pfeife sieht einer Cigarre, die in einem ,Spitj* 

steckt, »ollkommen ähnlich, ist leicht zu reiaieen uad | 
verursacht 

kein Brennen auf der Zunge. 
Alleiniger Verkauf bei F. KÖNIG, Galanter«^ 

waren-Lager in Cilli. 

E t n S5M 

neuer Tischsparherd 
ist billig zu verkaufen 

bei 7 . T s c h - a o i t s c l i , Spengler, Bahnhofguie. 

WM" Verschiedenes "WW 

Aaumateriaü 
ist billigst zu verkaufen. 

Anzufragen! Baukanzlei Bullmann, 
Gisela*tra«se IS. *5o—fl 

Gegen Husten und Kfttarrh, insbesondere £srj 
Kinder; gegen Hai*- Magen- und BlanenleidH. 
•owie als hochfeines Tafelwasser ist bestens w l 
p fohlen die 851—I4j 

Kärntner • 

Römerquelle 
Schutzmarke „Edelweiss". 

In CILLI bei E. Fanninger und J . Matic. 

Oeffentlicher Dank. Danksagung. 
Nachdem ich durch e in M o n a t bei der k. k. priv. 

VersichernngS. Gesellschaft „^esterreichi-
scher Phönix gegen Unfall versichert war. hatte 
ich da« zum Theil selbstverschuldete Unglück, beim 
Pöllerschießen in Lehndorf schwer beschädigt zu werden. 

Obzwar ich bei diesem Unfälle keinen Anspruch 
an die Gesellschaft zu stellen berechtigt war, war die-
selbe doch so gütig und hat diesen Unfall zu meiner 
vollsten Zufriedenheit entschädigt, so daß ich 
mich bewogen fühle, diese wirklich humane BersicherungS-
Gesellschaft „Oesterre ich ischer P h ö n i x " , sowie 
deren General«Repräsentanz in Graz, 
Albrechtsgasse 3 , meinen Dank auSzusprechen und 
selbe zum Abschlüsse von Versicherungen zu empfehlen. 

M a r b u r g , am 23. September 1891. 

Josef Jarz, 
fttpr. Hufschmied in Lthndors bei Matdurg. 

Zu Auskünften und Abschlüssen in der 

Jeuer-, Lebens- und Anfall' - Derstcherungs - Manche 
als "Vertreter des k. k. priv. „6)csterreichi!chen Phönix" für Hilli und Amgebun« ' 8 0 0 - 1 

empfehlen sich 

Frans Schwarz» Johann JPetrUiek» 

Ich war bei der k. k. priv. VersichernngS 
Gesellschaft „österreichischer Phönix" in 
Wien kaum e i n M o n a t gegen Unfall versichert, 

al« ich daS Unglück hatte, schwer b e s c h ä d i g t zu 

werden. 

Die Gesellschaft hat in kürzester Krist und 
zu meiner vollsten Zufriedenheit die Liquidierung 

diese« Schaden« vorgenommen, so daß ich diese Gesell-

schaft, sowie Herrn General - Repräsentanz in 
Graz, AlbrechtSgaffe 3 , allen meinen Herren 

College«, sowie Jedermann bestens empfehlen kann. 

Hl . Drei fa l t igkei t , den 21. Sept. 1891. 

m r T vt, Arzt 

Druck nnd Verlas der Firma Johann Rahnxeh in Cilll. Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter Moriz DnfUchaid. 


